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Die Schlacht von Friedericia.
6. Juli 1849.

So glücklich der Feldzug in Schleswig-Holstein

im Jahre 1849 mit dem Strandgefecht von

Eckernförde (5. April), der Erstürmung der

Düppelwerke (13. April), der Schlacht bei Kolding
(23. April) für die um ihre Unabhängigkeit
kämpfenden Herzogtümer begonnen hatte, so

unglücklich 'sollte er vor der Festung Friedericia
enden. Die dort gestellte Aufgabe war zu gross
für das schwache schleswig-holsteinische Heer,
und da noch Fehler in der Führung hinzukamen,
so musste es trotz aller Tapferkeit erliegen.

An der Stelle, wo Stadt und Festung Friedericia

den kleinen Belt beherrschen, bildet dieser

fast einen rechten Winkel, vor dessen Spitze die

Citadelle auf der „Skandse-Odde" lag. War diese

auch 1848 von den preussischen Truppen fast

vollständig geschleift worden, so befand sich doch

die übrige Festung in durchaus verteidigungsfähigem

Zustande. Die bastionierten Fronten
enthielten eine ausgezeichnete Geschützbesetzung
und auf der Westseite fand sich vor ihnen eine

fast 272 km lange, 140 bis 400 m breite
Anstauung, welche jede Truppenbewegung verun-
möglichte. Ursprünglich betrug die Stärke der

von dem Ingenieurobersten von Lunding befehligten

dänischen Garnison nur 5 Bataillone, eiue

Reiterabteilung, 1 Feldbatterie, 4

Festungsartilleriekompagnien und eine Pionierabteilung. Die

Infanteriebesatzung ward jedoch alle vierundzwanzig

Stunden von der Insel Fühnen aus
abgelöst, wie denn überhaupt die Verbindungen
des Platzes auf dem Seewege von den Belagerern
niemals unterbrochen wurden. Bei der Wichtig¬

keit, die Friedericia für beide Gegner besass —
es war damals der letzte militärische Besitz der
Dänen auf dem Festlande — beschloss der
dänische Oberbefehlshaber, General von Bülow,
von vorne herein eine überlegene Truppenzahl
in den Platz zu verbringen, um die Belagerer
anzugreifen. Widriges Wetter verhinderte die

Verschiffung von Fühnen aus längere Zeit. Erst
zwischen dem 30. Juni und dem 5. Juli gelang
es, die Brigaden de Rye, de Meza, von Moltke
und von Schleppegrell von der genannten Insel,
bezw. von Alsen und von Jutland, her in die

Festung zu bringen. So standen 23,600 Dänen
mit 48 Feldgeschützen, einer Espingol-Batterie
und 4 Schwadronen für das Unternehmen vom
6. Juli bereit; 19,400 Mann, darunter die
gesamte Reiterei und alle Feldgeschütze wurden
zum Ausfalle bestimmt.

Die von dem damaligen preussischen
Oberstlieutenant (schleswig-holsteinischer Generalmajor)
von Bonin befehligten deutschen Truppen hatten
Friedericia, nach den glücklichen Gefechten von
Gudsœ und Taulow-Kirche (7. Mai), seit dem 8. Mai
von der Landseite her eingeschlossen. Ein erster
Ausfall vom 13. Mai ward abgewiesen, dagegen
schritten die Belagerungsarbeiten so langsam vor,
dass sie noch am 6. Juli teilweise kaum über
die ersten Anfänge hinaus gediehen erschienen;
im allgemeinen hatte man sich auf eine ziemlich
erfolglose Beschiessung beschränkt. Das

Belagerungskorps zerfiel in die Brigaden von Gers-
dorff, von Stückradt und von Aberkron mit
zusammen 10 Infanteriebataillonen, 4 Jägerkorps,
10 Dragonerschwadronen, 2 zwölfpfündige, 3 sechs-

pfündige Fussbatterien und eine reitende Batterie.
Die sehr zersplitterte Aufstellung brachte es
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